
Kirche und Oftentlichkeit

Wer 1n der heutigen Welrt Beachtung finden will, 1St auf die Medien angewıesen.
iıne Gruppe, die sıch LLUTr autft die Binnenkommunikation iıhren Miıtglie-
ern und Anhängern beschränkt, bleibt der Oftentlichkeit unbekannt. Wenn s$1e

der Diskussion über die Fragen der Zeıt teilnehmen will, mu s1e für die
grofßen Medien Nachrichtenwert erlangen. Nıcht weniıge erliegen dabej der Ver-
suchung, die Kesonanz bei den Medien tür wichtiger nehmen als die Sache,

die G geht Häufig gewıinnt INaAan den Eindruck, viele Thesen un Vorschläge
würden 1Ur deswegen spektakulär formuliert, weıl INa die Aufmerksamkeit
der Medien darauf lenken 11l

Die Kirche 1STt eine der Instıtutionen, die Entwicklungen 1n Staat un Gesell-
schaft kritisch begleiten un ıhre Wertvorstellungen 1n die öffentliche Auseın-
andersetzung einbringen wollen. Ihre Botschaft VO Reich Gottes umfaßt
auch grundlegende Normen für das menschliche Zusammenleben. Von daher
hat s1€e eıne Mıtverantwortung für die Gestaltung un Entwicklung des Gemeınn-
esenNs S1e verfehlte ıhren Auftrag, WECENN s1e sıch AaUS dem Bereich politischer
un soz1aler Verantwortung 1nNs Privat-Religiöse zurückzöge und sıch autf die
bloße Verkündigung 1n Katechese un Gottesdienst beschränkte.

Wıe alle anderen Gruppen un Instıtutionen der Gesellschaft ann Ss1e die
Oftentlichkeit 11UTE ber die nıchtkirchlichen Medien erreichen. Di1e kirchlichen
Medien w1e eLIw2 die Kırchenpresse sınd typische Medien der Binnenkommur-
nıkation. Sie wenden sıch vorrangıg die Miıtglieder der Kirche. ye die
Bindung die Kırche, desto intensıver wırd die katholische Presse gelesen,
un mıt der Nähe ZUr Kırche nımmt auch die Nutzung der kırchlichen Medien
1ab In den kırchenftfernen gesellschaftlichen Bereichen annn sıch die Kırche daher
LLUT Gehör verschaften, WEeNnNn die großen „neutralen“ Medien ber s1e berichten
und sıch MIt ıhren Aktivıtäiten un ıhren Standpunkten intftormierend un kom-
mentierend auseinandersetzen. Wenn die Menschen erfahren sollen, W1e€e die
Kıiırche den Problemen un Fragen der eıit steht, an rnuß s$1e iıhre Wert-
vorstellungen präsentieren, daß die Medien davon Kenntnıiıs nehmen und S1€e
der Oftentlichkeit vermuitteln.

Die Getahren eıner auf die Medien angewlesenen Gesellschaft bedrohen
selbstverständlich auch die Kirche. och die Versuchung, sıch den (Gesetzen der
Medien ANZUDASSCH, isSt fn Bar och gar nıcht sie herangetreten. uch der
schärfste Kritiker ann ıhr nıcht vorwerfen, S1€e se1l aut spektakuläre Aktionen
AUS un riıchte ıhre Stellungnahmen allein danach, ob s$1e Aussıcht hat, 1n den

Stimmen W 649



Kırche UN Öffentlichkeit

nächsten Fernsehnachrichten genNannNtL und 1in den Zeıtungen kommentiert
werden. Das Gegenteil 1ST. der Fall Sıie LUut eher wen1g, ıhr Tun 1n die
Offentlichkeıt bringen. Nıcht Unrecht OFrt INan haufig die Klage, die
Kirche verstehe N nıcht, sıch richtig Z verkaufen“ Das 1St siıcher eın Grund,
Wa viele unzureichend ber die Kırche intormiert sind

Dabei zeigen empirische Untersuchungen, dafß öftentliche Erklärungen der
Kırche Problemen des Tages beachtet werden. Soweni1g die Menschen
ber die Kirche wiıssen, kirchliche Stellungnahmen politischen oder soz1alen
IThemen nehmen s1€e wahr und bilden sich eıne Meınung Aazu

Diese Wirkungsmöglichkeıit haben oftenbar auch die kıirchlichen Stellen
kannt. ber das Ergebnis wirkt mehr 1in die entgegengeSsetzZitec Rıchtung. Dıie

Erklärungen der Deutschen Bischofskonferenz, des Zentralkomitees der eut-
schen Katholiken und der zahlreichen katholischen Verbände häufen sıch der-
art, da{fß s1e schon wieder alltäglich werden un keine Aufmerksamkeıt mehr

erreg«ecNh. So erschıenen innerhalb eınes Monats (Antang Junı hıs Anfang Juli
1979 allein VO der Bischofskontferenz Erklärungen medienpolitischen
Fragen, ZULL Integration ausländischer Arbeitnehmer, Zı Sıtuation ausländischer
Flüchtlinge, ZU Schicksal der Vietnam-Flüchtlinge, ZUTF Krankenpastoral und
AL Einführung eınes Familiengeldes. ıne solche enge VO Texten die teil-
welse bıs ZWanzıg Seıiten umtassen entwertet sıch selbst. S1e geht in der
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Gewifß darf 6S nıcht das 7iel der Kiırche se1n, in der Offentlichkeit

Kesonanz Ainden Vorrangıg 1St die Sache, nämlıich ıhr Beitrag JAÄAHT: LOösung
der Probleme unserer Zeıt. ber dieser Beitrag bleibt wirkungslos, W CI ıhn
nıemand beachtet. Daher sollten sıch die in der Kırche Verantwortlichen selte-
EK aAufßern un sollten nıcht den Ehrgeız haben, jedem Thema der öftent-
lıchen Diskussion Stellung nehmen. Wenn S1€E ann ıhre Aussagen VO der
Sache her begründen, dafß s$1e auch für solche Überzeugungskraft gewınnen
können, die sıch ıcht ZU katholischen Glauben bekennen, WEeNN s1e sıch mi1t
anderen Posıtionen argumentatıv auseinandersetzen, ohne diese Meınungen
diftamıeren oder mMI1t Globalbehauptungen abzutun w 1e e von Politikern
un politischen Parteıen häufig geschieht wenn terner ımmer deutlich
wird, dafß CS der Kırche den Menschen geht un da{fß s1e keine Eigeninteres-
SCI1 verfolgt und och wenıger die Umsetzung konfessioneller Forderungen 1n
staatlıches Recht anstrebt WE kirchliche Erklärungen diese Voraussetzungen
erfüllen, annn können s1e der Beachtung siıcher se1in.

Wolfgang Seıbel SJ

650


